
DER UN CUSANUS WAR H 1478%
HANDSCHRIFTE  -STUDIEN

Von Rudolf Haubst, Maınz

Von der ungefähren Bestimmung des Geburtsdatums des NvK bıs seiıner
Abreise VO Konzıil Basel (1401—-1 Maı reicht die Lieferung ZU

Band der VON Meuthen (ım tolg. auch VO Hallauer) herausgegebenen
Acta ('usana (Näheres 1n der Besprechung Von Watanabe: MEFCG 172

155—-158). Sowohl durch die Reichhaltigkeit der sroßenteıls erstmals
veröffentlichten Quellen und Fakten W1e€e durch die Umsıiıcht un Akrıibie ıhrer
Darbietung un Analyse stellt bereits dieser Faszikel eın Glanzstück VO

FEditionsarbeit dar Gerade die mı1t der gaNzZCH Komplexität dieses Arbeitstel-
des bestens verfrauten Herausgeber rechnen jedoch ohl wenıgsten damait,
da{fß keine weıteren Einzelheıiten mehr auttindbar sejlen. Im Gegenteıil: Die VO  3

ıhnen vorgelegte Dokumentation bietet zugleich auch eınen optimalen Raster,
dem sıch kleinere och ausfüllbare Lücken Je nachdem leicht erkennen und

nachtragen lassen. Ihre außerordentliche Zuverlässigkeit erweılst sıch überdies
darın, dafß die 1er 1U  a folgenden Addenda keine Verbesserungen erfordern,
sondern lediglich Erganzungen un Präzıisierungen darstellen. Beı deren The-
matısıerung beschränke iıch mich 1er autf den Sektor der ss.-Studien des
Jungen NvK

Nıkolaus WAar 1m Frühjahr 14728 in Parıs
Als Nr 238 der Acta ediert Meuthen, auf Pau!] Lehmanns Mitteilungen aAM

Handschriften ILL, 47 gestutzt, eiıne autographe Notıiız des NvyK iın dem
heutigen Cod Lobkowitz 249 neue Sıgnatur: 132) der Unuversıitäts-
bibliothek Pras”, Fol9 Nach dieser Notız hat Nıkolaus Maı 1435

Koblenz sowohl die vorstehende Schrift Fol 49* Incıpıt Practıica magıstrı

Außler dem be] den Kueser Hss üblichen Besitzvermer, auf Fol (liber hospitalıs Nıcolai
Cusam) steht auf dem etzten Blatt in auffallend großen Lettern: liber hospitalis Sanctı

Nıcolai1 1n CUSa Bergkastel (!) C1IS flumen Moselle, SOWI1Ee darüber diese autographe Erklärung
des Entleihers: Hunc lıbrum CO Hıeronymus Ainkhurn venerabilj) Domino dam de Engers,
rectore hospitalis Cusan]), dominiıca Jubilate 15372 1ccomodato (!) recep]J; qu!1 quamprimum eıdem
hospitalj restitu) debebit. Hıeronymus INanu propria. der Kodex annn trotzdem anderswo
landete, 1St eın besonders beredtes Beispiel für eine Ausleihe hne Wiederkehr! Wıe ‚USanus hat
auch der Entleiher 1m Kodex manche Marginalıen eingetragen; darunter auch den
achtzeiligen Spruch auf dem zwıischen Fol und 95 liegenden Zettel, den „Nıco usanus‘‘
zuschreibt.
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Raymundı Lulir‘) W1e€e den „folgenden Codicillus‘® CX orıgınalı“ verbessert.
Auf den Seıten OSun 134 Stammt auch die Textschriftft VO seıner
and
Was dort alchemistischem Schritttum exzerpiert hat, bedürfte ebenso
dringend w1€e die vorgenannten Marginalıen eıner baldigen sachkundıigen
Untersuchung“. Unter den Namen, die Ort gEeNANNL werden, sticht zweımal
der des Arnaldus de Vıllanova hervor”.
Neben dessen erster Erwähnung in den Exzerpten (Fol 1295 7Z.33 begin-
nend, hat Nıkolaus Rande die Notız nachgetragen, die anderem auch
seinen Autenthalt in Parıs erwähnt. Meuthen schrieb mı1r 1mM Maı PE auft
die Zusendung eıner Photokopie hın, 2Zu ‚„Die Randbemerkung des NvK
enthält 1e] biographischen Neuigkeiten, dafß CS 1ın der Tat schade 1St, dafß
iıch VO  3 dieser Notız nıchts ertuhr‘‘. Der lınke and dieser Marginalıe 1st
abgeschnitten; der Text dürfte ehesten erganzen se1ın (s Abb 2
POSL „cCompendium“‘ A Fol 100'—128”) in liıbro m1h1 <eX > qUO fecı
conscribi ‚„„testamentum‘““ Fol und 49"—95”), ista <nota>ui® contlu-
encıe 1435 18 mal <tempore> interdicti e teMPOFE, quUO electus <fu1> CRO
Nıcolaus Cüuülße 1n praeposıtum <Monaste>riensem;: er S1IC NOTA, quod liıbrı
<alch>imici, quı ascribuntur Raımundo, <S1 >0n obstaret, quod iıbıdem

Schon Fol 497 steht Rande, VO  a Hand des NvEK alıter RS (statt: docta) uch der eıl
Fol 5'—46”) des ps.-lullschen ‚, Testamentum““ dıe „theorıca“‘) VO NvK korrigiert 1St, VEIINAS iıch

P nıcht 9 da das Cusanus-Institut davon och keine Photokopie hat Dıie beiden Teıle
sınd VO  3 MANGET: Bıbliotheca chemica CUY1LOSA en: 1702 I, A0 SOWIl1e E 763 f 806 tt
ediert. Lull wurde dasnTestamentum erst ach dessen To (1316) unterschoben. Das zeıgt
schon das Postscriptum Fol 95") mıiıt der Jahreszahl F332i Näheres: TLOMAS U, JOAQUIN ARRERAS

ÄRTAU, Hıiıstoria de la Fiılos Espanola, LOMO 11 (Madrıd 1943 5254
Dıie Fol 1004 folgende Schriftt (Incıpıt lıber quı dicitur „„Vade mecum““ SCUu „Compen-

1uUmM  C4 magıstrı raymundı lulii Explicıit thesaurus infinıtus) wiırd uch „„Codicıillus““‘ gCNANNL;
CARRERAS ÄRTAU, 11 Dıie Seıten 120T- (nach dem leeren Blatt 119) hat ach usweıls

der Schriftzüge Johannes tam vgl MEFCG 11977 E Anm spater nachgetragen.
Schon LEHMANN schloß seıne Mitteilungen ber diese Hs mMi1t der Bemerkung S 44), seın

‚1M einzelnen wohl mancher Ergänzung bedürftiger 1Inweıls aut dıe Lobkowitz-Hs. dürtte (für
die Gesamtausgabe des literarischen Nachlasses des Cusanus) gerade ZUuUr. rechten Zeıt kommen‘“‘.

Von Herrn Prot Jost Weyer (Hamburg) 1St für eınen der nächsten Bände dieser MEFCG die
gewünschte Untersuchung und Edition erhoffen.

Fol Ja V Fınıta SUNTt omnıa artıs transmutatorıa pPCI magıstrum iın praeclaro studıo0
montıs pessulanı (Montpellier) Regnante recpEc Roberto Anno dominı 1338 Fol JTAF* (Überschrift

131'—133"): Tractatus secundus, quı docet humidum adıcale SCYIVarCl, Arnoldı de NOVAa
vılla senecCcLutem retardare. Das nde dieser Kopıe 1st miıt der Jahreszahl 1445 sıgnıert.

Wenn dıe VO'  »3 NvK benutzten ‚„ Iransmutatorı1a‘‘ wirklich Arnaldus selbst ZU Verfasser haben,
1St auch die Jahreszahl 1338 als das Datum der NvK vorlıegenden Kopıe verstehen. Denn der
katalanısche YzZt und Gelehrte Arnaldus de Viıllanova 1st schon 1311 gestorben. Lull scheint
mıt Arnaldus und dem Könıg Robert VO  3 Neapel kaum in Beziehung gestanden haben:
(CARRERAS ÄRTAU H; 46 ‚„Die iıhm (Lull) zugeschriebenen alchemistischen Schriften sınd
unecht. Dagegen hat Arnaldus vermutlic. alchemistische Studien getrieben und einıge Traktate
verfaßt, obwohl 1€es5 1n NeueEerTer Zeıt angezweifelt wird“‘; WEYER, 1n : Schmauderer (Hrsg.),
Der Chemiker ım Wandel der Zeıten (Weinheim dort uch weıtere Lıteratur).

Es kann uch se1ın, „compleu1““ dastand.

199



ar<noldus> <redi- der eli- der deli? >gatur, potıus SUNT arnoldi <quam —>
raymundı, quı SCHIDCI putavıt <pos>sibilem‘; dubito et1am, 1pse
<ray>mundus ad ıllum pervenerit <1338>°®, quıa NO  - inuen10 eu

scr1psısse <Nn1sı us>que ad 1515;: et1am 1dı parısıus <1n cu>rıa regı1s libros
1StOs < 1n lıng>wa hoctitana’, et ascribe<bantur>Arnoldo PIC

Daraus se1 jer zunächst NUur das Folgende hervorgehoben (und A4US dem schon
Gesagten erganzt):
a) Im Jahre 1435 stand Nıkolaus 1in Koblenz ein Kodex ZUrTr Verfügung, A4US

dem er das dem Namen Lulls gehende ‚„ Testamentum““ kopieren e 1)a
die Niederschrift des ‚„„Compendium““ (ım heutigen Cod.Lobk.249) VO der-
selben and STAMMLT, 1eßß ohl auch dieses kopieren. Am 18 Maı tand CT in
diesem Kodex auch das (und/oder notıerte sich Aaus$s diesem das), W as nNnu  3 auf
tol.129:—" (und 130%) steht, un W as zumindest Z eıl Arnoldus de
Villanova zugeschrieben tand Am Maı (S Acta Nr 238) hat ET die Kopıen
des ‚, Testamentum““ un! des ‚„Compendium““ and dieser (oder eıner
anderen?) Vorlage, die tür ‚„das Original‘ (des Arnaldus?) hielt, korr1-
giert””.

Nachdem iıch zunächst <comprehen>sibilem konjJiziert hatte, begründete Meuthen die Lesung
<pos>sibilem damıt, dafß der senkrechte Duktus des och die cusanısche Schreibweise des

aßt In beiden Fällen soll 1er dıe logische Faßßlichkeit un Praktikabilität der AKUNst:
Lulls unterstrichen werden. Im Explizıt ach dem Codicıillus heifßt 6r dagegen, vielleicht auch 1M
Hinblick auf das Testamentum: „Explicıt thesaurus intinıtus‘‘. Im Unterschied der betonten Ra-
tionalıtät Lulls heißt 65 auch Zr Schlufß der ersten Exzerpte 4AuUusSs der Arnaldus zugeschriebenen „„Ars
transmutatorı1a““ Fo 129 Z.30 scCI1toO hec, qu«c tibı rusticalibus uerbis hic ın praesent1
des1ignamus, Chabebis hoc, quod desideras, C: adıuuamıne e1us

Dıie Jahreszahl 1338 konyiziert Meuthen, weıl noch der Rest einer da stehen scheınt. Das
<<  ‚„N1S1 kon]Jizıere ich arum, weıl NvK VO  } den zahlreichen Werken Lulls aus 1313 (s
PLATZECK, Raimund ull |Düsseldorf Bd 1L, 70—77, Nr 224—254) nachweislich mehrere
gekannt hat

Hıer vermutetfe iıch zunächst ıne Verballhornung VO  3 ‚‚katalana““. Meuthen machte mich ber
19 Okt 1979 dankenswerterweıse auch autf die Bedeutung auftmerksam, die 1m Mittelalter der

lingua occıtana zukam, und dafß diese iın den etzten Jahrzehnten starkes literaturgeschichtliches
Interesse findet. Für das Nähere vgl LAFONT CHR ÄNATOLE, Nouvelle Hıstorre de
litterature occıtane, I: Publications de I’Institut d’etudes Occıtanes (Parıs 1970); SALVAT,
Gramatıca Occıtana (Toulouse Dıie Herkunft des Attributs ‚„„OcCcıtana““ (ebenso wIıe
‚„Langue d’06-) VO  ; dem lateinischen „„hoc'  CC (für „]ac() erklärt och die Schreibweise „„hoctitana““
bei Nv Raimund Lull tinde iıch nirgends als Autor 1n der „okziıtanischen‘“‘ Sprache genannt.
PLATZECK zählt ıhn 99 den Begründern der alten katalanıschen Literatur“‘ (Raimund Lull, E:

46) AKul selbst spricht weder VO' Katalanıschen och VO' Provenzalischen, sondern w1e
damals üblich WAar VO: ‚Romanischen‘““ (Ebd Bd IL, Anm 21) Demgemäls scheint
auch USanus in der lıngua hoctitana, die VOT der (im ( Jhdt beginnenden) Verselbständigung
des Katalanıschen VO Nızza bıs Tarragona gesprochen wurde (Lafont Anatole L 17); eın
zusätzliches Indiz dafür gesehen aben, die „JLıbrı alchimicı1“‘ nıcht VO  $ Lull, sondern VO  ;

Arnald VO  3 Villanova (ın Montpellier) geschrieben selen. och uch Arnald selbst chrieb
katalanısch (s LThK? L, 888), und das dart als eın zusätzliches Argument dafür gelten, dafß die
„Eıbri alchimicı“‘ auch VO:  3 ihm nıcht geschrieben sınd.

Im heutigen Cod.Cus.83 hat NvK, anscheinend schon 14728 Parıs, aut Fol Ya der
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b) Nıkolaus ne1gt der Annahme Z dafß dieses Schritttum nıcht Lull,
sondern Arnald VO  3 Vıllanova ZU Vertasser hat; enn dafür tührt T1 diese
dreı Gründe ATı da{ß Lulls ‚„‚Kunst“‘ anders (nämlich rationaler) aufgemacht ist;
da{fß Lull nıcht bıs ZU Jahre 1338 lebte, un! CI NvyK selbst, alle diese
Schritten in Parıs Arnaldus zugeschrieben tand Damaıt, da{ß 6S sıch 1er
Pseudo-Lulliana handelt, damıt trat Cusanus sıcher 1Ns Schwarze. uch1
ber der Vermutung, da{fß Arnaldus die geNaANNTLEN alchemistischen Schriften
vertafßt habe, hätte ıh außer der Erwähnung Arnalds (T 131 1mM Text die
Jahreszahl 1338 skeptisch machen können.
C) Fkür die heutige Cusanus-Biographie 1St die 1n der Marginalıe NUur beiläufig
vemachte Bemerkung, da{ß e die besagten Schriften dem Namen Arnalds
1n Parıs vorfand, VO  a besonderer Wichtigkeit. Daftür gab c namli:ch bisher
keinen Beleg; un VO daher fällt jetzt auch auf eiın1gES andere erhellendes
Licht So aflßt sıch nunmehr muten, da{fß Nıkolaus auft eben dieser Reıse
ach Parıs 1mM Jahre 1428 in 4a0N Statıon machte un Ort die Libr: Carolinı
kennenlernte (Näheres be] Meuthen, Acta, Nr 65) Daiß 1es näherhin 1m
„Frühjahr 1478° WAal, wırd durch das tolgende präzıisıert.

In Parıs, nıcht in Kues, hat Nikolaus ım Frühjahr 14978 sıch dıe ımm heutigen
Cod.Cus. erhaltene Exzerpten-Sammlung‘ A4auUus dem Liber contemplationis
magnus) Lulls (Fol. 51'—60”) und A4UsSs weıteren Schritten Raimunds (Fol.
93'_102*)"“ angelegt. In Verbindung mıiıt den beiden otızen (über seine
Anwesenheit in a0N 1478 un! die ber Parıs) bilden dafür die folgenden
beiden autographen Hınweıse 1mM heutigen Cod.Cus. 83 eınen durchschlagen-
den Beleg:
Cod.Cus 8 9 Fol DE RA FExtractum libris meditatiıonum raymundı, quUOS propria I1anlu

scr1psıt et dedit ftratrıbus cartusiensibus parısıus Cr nıcolaum Cüße 14725 inceptum terıa z POSL
Judıca in quadragesima .
Ebd Fo ” Nota bene, quod CROo aecCc lıbro, quem raymundus propria [114a1lUu

scr1psıt, colleg1 et invenı PCI 11UIN alıum valentem pluries sSua scrıpta V1it10Sa 1ın grammatıca
retormata 1n alıa ıttera (usw.)  14
och Colomer meınte freilich, „der Ort dieser ersten Begegnung““ des NvK
mıt Ramon Llull sel1l „seın Heımatort Kues  C S  gewesen‘  . So lange VO  $ dessen
Autfenthalt in Parıs nıchts bekannt WAar, lag diese Annahme darum nahe, weıl
das ‚„ Cüße““ zunächst eıne Ortsbestimmung denken äfßt (zumal jer auch
1Ur dieser Heımatort orofß geschrieben 1St). Meuthen hat jedoch schon in

Überschrift ‚Istud Alphabetum servıt ad libros testamentiı codicıillı Raymundı“ sıch eiıne
alphabetisch angelegte Zeichenerklärung dem ps.-lullschen Corpus Alchimisticum notiert:

Anm 21:
Näheres A Inhalt: COLOMER, NvuK und Raimund Lull (Berlin 4/-52

12 Näheres ZzU Inhalt: COLOMER, a a (C€) 5260 Dıiese exzerpierten Texte hat Colomer
125—-186 ediert.

13 In den Acta (’usana: Nr. NvK begann seiıne Lull-Exzerpte miıthın Z} März 1428
Näheres COLOMER, I51: PEET (mıt Anm.64).

15 EBD 4 9 vgl EB|  O
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seiner Anmerkung Acta Nr 59 miıt erstaunlıchem Scharftsinn dıe Vermu-
tung ausgesprochen: 95  üße bezeichnet ohl nıcht, W1€e Honecker 2923 un
Colomer meınen, den Ort der Aufzeichnung, sondern den Beinamen des
NvK‘‘ In den Acta selbst fand ich dafür, neben Nıc Crebiß udgl., Nıc Cancer,
SOWIl1e Nıc de Cusa (od auch ‚„ VON Cose  C Nr 95) un dem VO  — Pogg10
gebrauchten ‚„„Niıcolaus Treverensıs‘‘ (Nr 34, 35 70 u.73) keinen zweıten
Beleg. och 1mM Kontext der soeben edierten Marginalıe in Cod.Lobkowitz
249 1St das Cüße eindeutig nıcht lokatıv, sondern Nur als Beiname VOCI-

stehen!”
Be1i der jetzıgen Quellenlage 1St auch die Vermutung Colomers hinfallıg, da{ß
die Exzerpierung VO  } Cod 83, Fol AF erst 1n die eıt ach 1478
falle‘‘1® Dagegen sprechen diese Gründe: Wıe Colomer bereits darlegt, hat
Lull selbst der Kartause VO  —$ Vauvert (bei Parıs) außer dem Libre de Contem-
placıö mındestens elf seıner Werke hınterlassen und kam eıne weıtere ‚reiche
Lullus-Sammlung“‘ ber Thomas F: Myesıer, eiınen Freund Lulls, ‚1n den
Besıtz der Sorbonne  (c19' Deshalb 1st damıt rechnen, da{fß NvK Parıs seıine
FExzerpte, dıe (: 7D März 1n der Kartause begann, anschliefßend der
Sorbonne fortsetzte. Zweıtens hätte weder die Kartause och die Sorbonne die
insgesamt Schriften dem Jungen Deutschen ZUr Mitnahme ach Kues
ausgeliehen. Eben das brachte ohl auch schon Marx angesichts der
„eigenhändigen otızen ın Handschrift Nr 83 un: 85“ auf den Gedanken,
dafß „„Krebs“‘ 1mM Zuge seıner trühen Lull-Studien siıch „auch och ach Parıs
begeben abe‘‘29 Dazu kommt drıttens SOZUSasCH diese Probe auts Exempel,
da{ß die beiden Exzerptenreihen auf solchen Doppelblättern aufgezeichnet
sınd, deren Papıer Fol 54, 57 58 un 60 SOWI1e Fol 95 94, 95, 97 un: 99 den
gleichen Anker und HH diesen) als Wasserzeichen hat“!

16 uch Nıkolaus selbst nannte sıch schon sehr früh SO ; MEFFCG (1961) 19 und die dortige
Abbildung Seıine Bezeichnung als „Nicolaus usanus‘‘ scheint auf Enea Pıccolomuini
zurückzugehen; vgl meıne „Studıen NuvuK und Joh. Wenc (BGPhThMa 38/1 11955] 32) Zu
den VO jJungen ‚USanus öfter gezeichneten Wappen (K Krebs) RÄMER MECG 2
(1977)
L Die Annahme, da:; NvK Kues (und nıcht Münstermaıifeld) Z,U) ‚„„praeposıtus ONAastie-
riensis‘‘ gewählt worden sel, ware Ja doch ;ohl absurd
18 COLOMER, Der Freiburger Theologiestudent Weber machte mich auf eıne
Anregung VO  -} Lohr hin auf diese Auffassung Colomers durch eıne Anfrage autmerksam,
w1ıe sıch meıne Datierung der Nıederschrift VO  . Sermo 1 schon auf Weihnachten 14728 dieser
Ansıcht Colomers verhalte und Wwıe sıch, WenNnn diese letztere annımmt, bei NvK schon früh
eine solche Kenntnıis der Korrelativenlehre Lulls erklären lasse, die sıch in der ersten Exzerptenre1-
he noch nıcht tindet. Dr. Bodewig und ich gingen ın der Tat schon bei dem Quellennachweis
für EermMO hne Bedenken VO  — der zeıtlichen Kontinuität der beiden Exzerptenreihen Aaus.
19 COLOMER, f3 vgl
20 MARX, Niıkolaus 'VO:  x Cyues un seine Stiftungen Cues UN Deventer: Festschr.
Bischofsjubiläum (Trier 146

Dıie Fol bılden Iso offensichrtlich einen Quinternus, nämli;ch ıne Lage VO  5 üunf
Doppelblättern, mıt Je eınem Wasserzeichen. Be1 Fol 51—-60 handelt sıch näherhin eınen
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In der neuentdeckten Glosse bezeugt Nıkolaus überdies ausdrücklich, da{ß 1:
Parıs Königshoft, also ohl] ın der Bibliotheque Royale, die dem

Namen des Arnaldus de Villanova gehenden alchemistischen Schritten vorfand
un! eingesehen hat
Für die weıtere Forschung stellt sıch damıt die Frage, ob un die damals
VO NvK Parıs exzerpierten Hss och auftindbar sınd Da Heymerıc DVan
den Velde (de Campo) schon öln (in den Jahren 1425-28) das besondere
Interesse des Jungen Cusanus nıcht Nur auf Albertus Magnus, sondern auf Lull
hingelenkt habe, 1St schwer beweisen“?. Das vertraute Verhältnis, das
zwischen beiden schon trüher begann“”, legt jedoch nıcht 1LLUT diese
Vermutung nahe, CS reizt auch der Vorstellung, dafß Feymeric; der selbst
VO  $ 1410 bıs mindestens 1415 Parıs studiert hatte“*, 1mM Frühjahr 14728 seinen
Schüler m1t ach Parıs ahm un ıhm Ort den Zugang den Bibliotheken
verschaffte, die ıhm eın genuılnes Lull-Studium ermöglıchten.

Nach eıner verliäfßlichen Identifizierung einıger solcher Schriftstücke, die
einwandfrei VO der and Heymerıcs stammen2  >  9 sehe iıch LU 1aber auch
umgekehrt endlich klar, da{ß die Naotız ZUYTY Ars des Raimundus (Incıpıit:Fundatur pracnotata arS) ın Cod. Cyus 53, Fol.303! (Forts. deren
Abfassung durch den Jungen Cusanus Colomer nachdrücklich behauptet hat“

Sexternus, da auch och die Blätter 61 unı hinzuzurechnen sınd; auch diese tragen namlı;ch
dasselbe Wasserzeichen. Dazu kommt, uch die Seıten 617 und 62* VO  3 NvK selbst (anschei-end schon Parıs) mi1t eiıner Notız beschrieben sınd (S. ben Anm 10), die bereits dieselben
ps.-lullschen Librı testamentı et codicıllı Raymundı betrifft, mıt denen sıch, Ww1€e WIr bereıits sahen,

1435 Koblenz näher befaßte. Das Wasserzeichen „Anker“‘ findet sıch aulserdem aut den
Folien E: 76, E 109—-114, 120, 122 139—-142 SOWIl1e 145 Das ann eine NOC. untfersu-
hende) Kette VO weıteren Indizien dafür se1ın, Wann und Nikolaus 1n den Besıtz der
betreffenden (cırca zehn) Lull-Schriften kam Unter den Wasserzeichen in dem Predigt-Kodex 220
findet sıch Ja überhaupt kein Anker; MEFCG (1969) 4766
22 Vgl COLOMER, 3946 SOWI1e meıne zusätzliche Begründung dieser Annahme bei der Bespre-chung des Buches MEFCG (1963) 241243

Vgl HAUBST, Zum Fortleben Alberts Gr bei Heimerich Vrn Kamp NuK: Studıia
Albertina. Festschr. Bernh Geyer (Suppl.-Bd BGPhThMa), E 932:9Das ıld des
Eınen un Dreieinen Gottes ın der Welt nach NuK (TIrıer 1202 bes (Anm. 253 Die
Christologie des NvuK (Freiburg/Br. bes 184 In der Albertus-Magnus-Festschrift (fürgehe iıch dem Studium des Kölner Albertismus durch den Jungen USanus Eerneut ach
24 Sıehe MEERSSEMAN, Geschichte des Albertismus 11{ (Rom 1935 47
25 Näheres darüber ın eiınem Exkurs (zum I. Teıl) des ın Anm 23 geNannten Beıtrags ZUr

Albertus-Magnus-Festschrift. Hıer se1 11UTr bemerkt, da: die Überschriften, die 1n dem heutigenCod.Cus.106 Fol 19 2r G3 767 il Ö.) den 1n diesem gesammelten Traktaten Heymerıcsnachgetragen sınd, vVvon dessen eiıgener Hand STtammMen.
26 Ehe Colomer (S 42—46 den vollständigen Text dieser Notız edierte, hatte ich schon, ın Das
Bıld UuUSsSW. 333—338, deren Hauptteil veröffentlicht; schon damals rechnete iıch ber damıt, ‚„„dafß
deren Abfassung, wWwWenn nıcht dıe Nıederschriftt, auf Heymerich zurückgeht‘“‘ Colomer
gab ‚War selbst Ccxıe frappante inhaltliche un! stilistische Verwandtschaft der Notiız mıt samtlı-
chen Texten des Heymerıic“" (42) Meıne schon damals auf dem Vergleich der Schriftzügeberuhenden „Bedenken die Niıederschrift der Notiz durch usanus“‘ hıelt jedoch für
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( uSsSaAnus endgältig abzusprechen ıst; diese 1St nämli:ch eindeutıig VO Heymeric,
un! ZW ar vermutlıich in dessen etzten Lebensjahren, verfaßt un: geschrieben.
Dasselbe gilt auch VO der Skizze unteren and VO Fol D7TE „Anfang
der pseudonymen Ars generalis‘‘, die Colomer den „Randbemerkungen
des NvK‘“‘* mıitediert hat?/
Zu dem Ergebnis, da{fß der Junge Nıkolaus die Lull-Exzerpte in Cod.83 nıcht 1ın
seiınem gerade uNnsceIer eıt CS Bedeutung gewinnenden Elternhause

Kues, sondern 1n Parıs niedergeschrieben hat, se1l 7zusammenftassend geSsagtT:
Dieser Verlust verbürgtem heimatlich-Kueser Kolorit in seınem Lebensbild
wird 1n der großen europäisch-geistesgeschichtlichen Sıcht reichlich WELLSE-
macht durch den Elan un die Selbstverständlichkeıit, mıiıt denen Nıkolaus
schon fruüh seıne Bibliotheksstudien bıs ach Parıs ausdehnte. (Beı der
damals allen Gebildeten gemeinsamen Kenntnıis des Lateın bestanden da Ja
auch keıine großen Sprachschwierigkeiten). Ebenso wen1g 1St 6S eLtwa

bedauern, da{fß die ochbedeutsame Notız F17 ‚„„pracnotata ars  C 1n Cod.Cus.83
nıcht VO NvK selbst Stammt Denn seıne Solidarität mıt Heymerıc 1ın der
Wertschätzung des Gedankengutes und der symbolischen Darstellungsweise
des Ramon Llull rückt nunmehr in helleres Licht

uch das folgende se1 AI mıterwähnt, und ZW ar mi1t dem ausdrücklichen
Wunsch, dafß dies NUr eın erstes Schlaglicht sel, dem eıne weıtere Forschung
ach der Herkunft der weıtgestreuten religionsgeschichtlichen Kenntnisse
(schon) des (jungen) NvK folgen mOge.
Be1i der Edition der Nnu als Sermo gezählten Predigt In princıpio erat

Verbum, und ZW alr näherhin be] der Verifizierung der 1ın dieser“® zıtlierten
slavischen un! türkischen Gottesnamen, sSOWwIl1e VOT allem be] dem „eSsgl abhir“‘

‚s CICaAtOX unıversı1‘“, mıt dem (sott ın (lingua) caldaea et indıca angeredet
werde, mußÖten WIr uns 1mM Cusanus-Institut VOrerst mıiıt Hınweisen auf Lexıca
un auf eıne Enzyklopädie abfinden. Be1 dem „esgl abhir“‘ WAar 1eSs eın
Lexicon lınguae Aethiopicae. Das befriedigt natürlich ebenso wen1g, W1e€e diese
Tatsache überrascht. Am März 1979 benutzte iıch ann aber 1n Jerusalem
CIn die Gelegenheıt, Schwester Emahoy Krestos Samra (Kırsten Federsen),
die Ort Sıtz des Ethopian Orthodox Archibishopric dabei 1St; eiıne
Geschichte der Athiopier 1mM Abendland schreiben, diese rage ZuUuUr Sprache

bringen. Sıe wI1es mich als erstes auf die Seıten Q3_85 ın dem Buch
„Athiopisch 1ın der Schweiz‘“‘ VO Lüthi“? hin An and des lateinıschen
Vorwortes dem VO Johannes Potken (Praepositus eccles. S.Gregoru olo-

‚wen1g gewichtig‘‘ (41 MEFCG (1963) 242 habe iıch demgegenüber meıne Skepsıis autrecht
erhalten.

OLOMER 192 E vgl Ort 41 Näheres ın dem AÄAnm T geNaANNTLEN Fxkurs.
28 In den Heidelberger Niıcolatr de (usa ÜObpera Ommnta: XVI (fasc.1 1970), Sermo 1, N.5 ®) 6
29 Bern (Buchdruckereı Büchler U, GO:;) 1936
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nıeNSLS) herausgegebenen äthiopischen Psalter?”® wırd OIt S 84) Niäheres
darüber ZESARL, dieser „ EFIStE bekannte ‚Ethiopisant‘ ın Rom die athiopische
Kırchensprache ZUNerst gehört un: ann gelernt hat, nämli:ch bei den Athiopi-
EF  3 Es WTr Ende des Jahrhunderts, als dem Pontifikate S1ixtus

sıch in Rom einıge äathiopische Mönche nıederließen‘“. uch damıt 1St
treilich och nıcht SESART, W1€ (usanus schon spatestens E 1430 Z
Kenntnıis des äthiopischen (sottesnamens kam (Nach Auskunft VO Krestos
Samra lautet dieser übrigens SCNAUCIK Egziabeher). och aus dem gENANNTEN
Vorwort VO Potken 1St der tolgende Bericht auch schon für das Verständnis
der Bezeichnung des Athiopischen als (lingua) caldaea et ındica durch (Cusanus
sehr instruktiv:
Cum nonnullos habıtu colore Aethiopes, qu1 Indos appellabant advertissem, NO sSıne
dıtficultate ab e1s didicı 1PDSOS in sacrıs chaldaeis litteris utr  M

30 Dıieses Psalterium et cantıcum cantıcorum et ia Cantıca biblica agetiopice 1St 1513 Rom beı
‚„„Marcellus Sılber alias Franck‘“‘ ruck erschienen (Lüthi 83) Das Vorwort 1st be] Lüthı aut
‚Tafel H- abgelichtet.

Was die weıtere Literatur angeht, WI1eSs m1ch Sr Samra VOTr allem aut (CLOULBEAUX, Hıstorre
politique religieuse de l’Abyssinie (Bd 1—3) (Parıs 1923 hın Dıieses Werk unterrichtet
I) 290 ff ber die Ankunfrt der Dominikaner 1n Abessinien Könıig Ikouno-Amlak CS  9
ebı 304 ber eıne äthiopische Gesandtschaft Papst Clemens 514 nach Avıgnon SOWI1e
H, 19—26 ber wel Gesandtschaften, denen äthiopische Kopten beteiligt9 ZU Konzıil
VO  - Florenz. Diese Gesandtschatten traten jedoch erst 1mM August 1440 in Florenz ein. NvK wiırd
wohl, direkt der indırekt, aus einem missionarıschen Reisebericht (vgl 305 f die Mirabilia
des Dominikaners Giordano Catana 1334 un:! das Itınerarı.m Terrae Sanctae erwähnt
werden) seine Intormation haben IL, DF sınd, leider allzu knapp, ‚„„Jes debuts une installatıon de
mo1Nnes Abyssins Rome: la fın de la quatrıeme periode also wohl schon VOT 1334 ?) erwähnt.
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